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falte   abgegrenzt   wird,   ist   dagegen   ebenso   wie   die   Unterseite   der
Oberschenkel   grob   gekörnt.

Die   ziemlich   kurzen   Finger   sind   ganz   frei;   der   erste   ist   merk-
lich  kürzer   als   der   zweite,   welcher   nur   wenig   hinter   dem   vierten

zurücksteht,   den   der   dritte   ebensoweit   überragt   wie   der   zweite
den   ersten;   die   Haftscheiben   sind   ungefähr   halb   so   grofs   wie   das
Trommelfell.   Die   hinteren   Extremitäten   sind   kräftig   und   überra-

gen  nach   vorn   gelegt   die   Schnauze   mit   der   Hälfte   der   Fufswurzel  ;
nur   die   drei   letzten   Finger   sind   mit   einer   Bindehaut   versehen,
welche   kaum   über   die   erste   Phalanx   derselben   hinausgeht.   An
der   Basis   der   ersten   Zehe   befindet   sich   ein   deutliches   Knötchen,
während   die   Unterseite   der   Zehen   nur   ganz   unbedeutende   Hervor-

ragungen zeigt.
Die   Grundfarbe   der   Oberseite   ist   chocoladenbraun.   Der

Rücken   wird   jederseits   von   einer   wohlbegrenzten   schön   gelben
Längsbinde   eingefafst,   welche   von   dem   hinteren   oberen   Theil   des
Auges   ausgeht   und   sich   mit   einer   gelben   supraanalen   Querbinde
vereinigt.   Auf   der   Mitte   des   Rückens   zwei   unregelmäfsige   mehr
oder   weniger   wurmförmig   zusammenfliefsende   Längsreihen   gelber
Flecke,   welche   sich   bis   auf   die   Schnautze   fortsetzen.   Unter   dem
Canthus   rostralis   eine   dunklere   oben   gelb   eingefafste   Linie,   welche
sich   hinter   dem   Auge   breiter   werdend   und   durch   den   oberen   Theil
des   Trommelfells   gehend   fast   bis   zur   Schenkelbuge   fortsetzt.   Die
Aufsenseite   des   Oberschenkels   und   des   Tarsus   mit   einer   unregel-
mäfsigen   schmalen   gelben   wurmförmig   gekrümmten   braun   einge-
fafsten   Längsbinde;   auf   der   Aufsenseite   der   dicken   Unterschenkel
ebenfalls   gelbe   wurmförmig   vereinigte   Flecke   auf   braunem   Grunde
und   auf   der   unteren   Hälfte   des   Hinterrandes   derselben   eine   gelbe   Binde.
Auf   der   Aufsenseite   des   Ober-   und   Vorderarms   eine   weniger   deut-

lich  gelbe   dunkel   eingefafste   geschlängelte   kurze   Linie.   Die   ganze
Unterseite   gelblichweifs.

Totallänge   0™0275;   Kopflänge   0™0085;   Kopfbreite   0™0095;
vord.   Extr.    0?014;   hint.   Extr.   O^OSS.

Ein   einziges   Exemplar.
Die   von   dem   Prinzen   zu   Wied   abgebildete   und   beschrie-
bene  Hyla   luteola   aus   derselben   Gegend   hat   so   viele   Ähnlichkeit

in   dem   ganzen   Habitus   mit   der   vorstehenden,   dafs   ich   sie,   wenn
auch   nicht   mit   ihr   identisch,   doch   derselben   für   nahe   verwandt

halte.      Wenn   ich   mich   daher   früher   (cfr.   Monatsber.   d.   Js.   p.   217^,
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wenn   auch   mit   Widerstreben,   der   Ansicht   angeschlossen   habe,   dafs
die   von   Hrn.   Burmeister   beschriebene   Hyla   luteola   (==   Hyla   ne-
bulosa   Spix)   mit   der   gleichnamigen   Wied  'sehen   identisch   sein
könne,   so   mufs   ich   diese   Identität   jetzt   durchaus   bezweifeln.   Es
steht   nun   zu   hoffen,   dafs   man   die   Wied  'sehe   Art,   über   deren   Vor-

kommen  der   Prinz   zu   Wied   so   genaue   Angaben   gemacht   hat
und   welche   an   den   bezeichneten   Localitäten   ungemein   häufig   sein
soll,   bald   wieder   auffinden   werde.   Auch   hat   Hr.   Dr.   Wucherer
versprochen,   diesen   Nachforschungen   besondere   Aufmerksamkeit   zu
widmen.

3.   Hyla   maxima   Laurenti.

Hyla  maxima  Ptrs. ,  Monatsher.  1872.  p.  218.

In   verschiedenen   Färbungen:   oben   einfarbig   braun   oder   grau,
mit   oder   ohne   dunkle   Rückenlinie,   oder   heller   gefleckt   und   auf   den
Gliedmafsen   gebändert.1)

4.   Hyla   crepitans   Wied.

Ein   junges   Exemplar,     dessen   Vomerzähne   auf   zwei     graden
convergirenden   Linien   stehen.

5.   Hyla   corticalis   Burmeister.

Ein   ausgewachsenes   Exemplar.

6.  Hyla  Langsdorffii  D  u  m.  B  i  b  r.

Zwei     mit     der     von     Guichenot     gegebenen    Abbildung     ganz
übereinstimmende   Exemplare.

7.   Hyla   punctata   Schneider.

8.   Hyla   albomarginaia   Spix.

9.   Hyla   venulosa   Lau  ren   ti,   Daudin.

1)   Aus   Sta.   Catharina   und   aus   Blumenau   besitzt   die   Berliner
Sammlung   jüngere   Exemplare,   bei   denen   das   Trommelfell   kleiner,   wie   es
übrigens  immer  bei   jüngerern  Batrachiern  zu  sein   pflegt,   und  weniger   mit
Granulationen  bedeckt  ist.   Das  gröfste  von  diesen  hat,   sowie  ein  mittelgro-
fses   Exemplar   aus   British   Guiana   einen   deutlichen   Hautsporn   am   Hacken,
von  dem  auch  bei   ausgewachsenen  Exemplaren  oft   noch  ein   Rudiment   zu
bemerken  ist.

H.  maxima  ist  hiernach  sehr  weit  über  Südamerica  verbreitet.
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10.   Ilgla   mesophcea   He  n  sei.

Hyla  leucophyllata  Burmeister,  Frl.  Faun.  Brasil.  Taf.  3 1 .  Fig.  1 .

Ein   ausgewachsenes   und   ein   junges,   ganz   zu   der   Burmei-
ster'sehen   Abbildung   passendes   Exemplar.
H.   leucophyllata   Beireis   ist   schon   durch   die   viel   kürzere

Schnauze   von   der   vorstehenden   Art   verschieden.

11.   Hyla   rubra   Daudin.

Ganz   glatte   und   andere   granulirte   Exemplare.

12.   Hyla   strigilata   Spix.

Ein   einziges   Exemplar,   welches   gröfser   und   oben   undeutlicher
gezeichnet   ist,   als   das   von   Spix   gesammelte.

13.   Hyla   (Hylella)   punctillata   Ptrs.

Cophomontis  punctillata  Ptrs. ,   Monatsber.  1870.  p.  650.

Hylomantis   nov.   gen.

Von   Phyllomedusa   verschieden   durch   den   Mangel   von   Paro-
toiden   und   das   Verhältnifs   der   zweiten   Zehe,   welche   nicht   kürzer,
sondern   länger   ist   als   die   erste,   sowie   durch   einen   ganz   anderen
Habitus.   In   dem   Mangel   der   Schwimmhäute   und   den   breiten   plat-

ten   Sacralwirbelfortsätzen   mit   ihr   übereinstimmend.

14.   Hylomantis   aspera   n.   sp.   (Taf.   Fig.   2).

Kopf   und   Körper   sehr   abgeplattet.   Schnauze   nicht   länger   als
das   sehr   vorspringende   Auge.   Nasenöffnungen   vorn   an   den   Ecken
des   abgestutzten   Schnauzenendes.   Canthus   rostralis   abgerundet;
Frenalgegend   nach   aufsen   allmählig   abfallend.   Trommelfell   von
der   gefärbten   Haut   bedeckt,   daher   etwas   undeutlich,   im   Durchmes-

ser gleich  -^  des  Augendurchmessers.
Zunge   sehr   ähnlich   wie   bei   Phyllomedusa,   herzförmig,   vorn

zweispitzig,   hinten   flach   eingebuchtet,   und   hinten   und   seitlich   frei,
wie   auf   einem   Stiel   stehend.1)   Choanen   viel   gröfser   als   die   que-

ren  Tubenöffnungen,   nach   vorn   convergirend;   zwischen   ihrem   vor-
deren  Theile   zwei   kleine   nach   hinten   etwas   convergirende   Zalin-

reihen.

')     cf.   Buruicistcr,    Erl.   Faun.   Brasil.   Tai'.   32.   Fig.   6.   7.
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LAmphodus   Wucherer!   2.   Frylomaitfis   aspera

Druck  v  C  Böhm.'
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Die   Extremitäten   sind   lang   und   schlank.   Die   Finger   der   vor-
deren  Extremität   sind   ganz   frei,   nur   die   Mittelhandglieder   des   3.

und   4.   Fingers   sind   mit   einander   durch   eine   schmale   Bindehaut
vereinigt;   der   1.   Finger   ist   der   kürzeste,   der   3.   der   längste   und
der   2.   wenig   kürzer   als   der   vierte.   Die   Haftscheiben   haben   die
Gröfse   des   Trommelfells.   Die   Bindehäute   zwischen   der   1.   bis   3.

Zehe   lassen   noch   die   Hälfte   der   Mittelfufsknochen   frei,   während
zwischen   der   3.   bis   5.   Zehe   dieselben   etwas   über   die   Basis   der-

selben  entwickelt   sind.   Die   Haftscheiben   sind   eben   so   grofs   wie
an   den   Fingern.   Die   Knötchen   unter   den   Zehen   sind   ebenso   wie
unter   den   Fingern   wohl   entwickelt.

Die   ganze   Oberseite   mit   Einschlufs   des   Oberlippenrandes   vio-
let   oder   violetgrau   mit   oder   ohne   grofse   unregelmäfsige   rostfarbige
oder   weifsliche   rostfarbig   geränderte   Flecke.   An   den   Rückenseiten
ist   die   Grundfarbe   gegen   die   gelbliche   Farbe   der   Körperseiten
scharf   abgesetzt.   Rücken   der   hinteren   Extremität   mit   Einschlufs
der   halben   4.   und   der   5.   Zehe,   der   vorderen   Extremität   am   Vor-

derarm  und   des   4.   Fingers   von   der   Farbe   des   Körperrückens.
Der   dünne   Oberarm   entweder   farblos   oder   auf   der   Rückseite   mit

einem   schwachen   farbigen   Längsstrich.   Die   Bauchseite   des   Kör-
pers  und   der   Extremitäten,   die   drei   inneren   Finger   und   Zehen

überall   gelblich.
Totallänge   0™054;   Kopflänge   0n,'015;   Kopfbreite   0™019;   vor

dere   Extr.   07040  ;   hint.   Extr.   O'^OSO.1)

15.   Bufo   cruciferWied.

Erklärung     der     Abbildungen.

Fig.  1.  Amphodus  Wuekererz,  in  natürlicher  Gröfse.
la.  Maulöffnung  desselben,  dreimal  vergröfsert.
Ib.   Gaumen-  und  Keilbeinzahnhaufen,   in   natürlicher  Gröfse.

Fig.  2.  Hylomantis  aspera,  in  natürlicher  Gröfse.
la.  Maulöffnung  derselben,  zweimal  vergröfsert.

l)  Eine  zu  Phyllomedusa  gehörige  von  mir  früher  (31onatab.  1871.  p. 404)
zu  Ph.  hypochondriaüs  gezogene  Art  aus  Ucayali  ist :

Phyllomedusa  palliata  n.  sp.

Im  Vergleich    mit   Ph.  hypochondrialis    ist    die   Schnauze   weniger    breit
abgestutzt,  länger  als  der  Augendurchmesser.    Das  Trommelfell  ist  gröfser,  sein
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2.   Hypsilurus   macrolepis   n.   sp.

Grün   mit   dunkleren   Querbinden   auf   dem   Körper,   dem   Schwänze
und   den   Gliedmafsen.   Schuppen   merklich   gröfser   als   bei   H.   Go-
deffroyi   {Monatsber.   1867.   p.   707.   Taf.   Fig.   1)   und   wie   bei   dieser
mit   nach   hinten   aufsteigendem   Kiele.   Bei   H.   Godeffroyi   bilden   die
Schuppen   um   die   Basis   des   Schwanzes   an   60,   bei   der   vorstehen-

den Art   nur  etwa  40  Längsreihen.
Vom   Kinn   bis   After   0™117;   Kopf   0™037;   Schwanz   0™412;

vord.   Extr.   0™060;   hint.   Extr.   0™106.
Ein   Exemplar   von   den   Salomons-Inseln,   durch   Hrn.   G.

Krefft.

3.   Chalcides   trilineatus   n.   sp.

Ein   Rostrale,   ein   Internasale,   ein   Frontale   und   zwei   grofse
Parietalia   sind   die   einzigen   oberen   Kopfschilder.   Jederseits   zwei
kleine   Suprapalpebralia,   fünf   Supralabialia,   das   erste   mit   dem   Na-

sale  verwachsen;   ein   kleines   Mentale   und   drei   Infralabialia;   ein
grofses   unpaariges   und   dahinter   jederseits   zwei   grofse   Submentalia.
Körperschuppen   langgestreckt   vierekig,   in   19   Längsreihen;   Bauch-

schuppen in  acht  Längsreihen;  drei   Präanalia  in  einer  Querreihe;
vordere   Extremität   vierfingerig,   hintere   einfach.   Oben   bräunlich-
weifs,   auf   dem   Körper   mit   drei,   auf   dem   Schwänze   mit   zwei
schwarzen   unterbrochenen   Linien;   die   übrigen   Theile   dunkelbraun,
an   den   Schuppenrändern   heller.

Ein   Exemplar   aus   Südamerica   (zusammen   mit   Lygophis   li-
neatus   L.   und   Elaps   Gravenhorstii   Jan),   von   dem   Museum   Godeffroy.

4.   Tropidolepisma   striolatum   Ptrs.  ,   Monatsber.   1870.   p.   642.

Ein   altes   Exemplar,   mit   den   Körperschuppen   in   26   bis   28
Längsreihen  ,   ist   durch   die   Rauheit   der   Kopfschilder,   auch   der
den   vorderen   Ohrrand   bedeckenden   Schuppen   ausgezeichnet.   Auch
sind   das   Frontale,   die   Frontoparietalia   und   die   Parietalia   undeut-

lich der  Quere  nach  getheilt.
Von   dem   dunkelbraunen   Oberkopf   geht   eine   dunkelbraune

breite   Längsbinde   aus,   welche   die   mittleren   beiden   und   die   Hälfte
der   sich   daran   schliefsenden   seitlichen   Schuppenreihen   einnimmt
und   sich   auf   die   obere   Seite   des   Schwanzes   fortsetzt.   Die   Sei-

tenschuppen sind  heller  mit  schwärzlichen  Rändern,  wobei  die
äufsere   Hälfte   der   zweiten   und   die   dritte   Schuppenreihe   etwas
blasser   sind,   so   dafs   neben   der   dunkeln   Rückenbinde   jederseits   eine
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schmälere   helle   Binde   erscheint.   Unterseite   schmutzig   gelh.   Die
Extremitäten   sind   oben   ebenfalls   dunkel,   seitlich   und   unten   wie

der   Körper   gefärbt.
Totallänge   0n,1420;   Schwanzende   bis   After   0™220;   Kopf   0?042;

Schwanz   0™200;   vord.   Extr.   0'?055;   hint.   Extr.   0™066;   Körper-
dicke O^Oiö.

Bowen   (N.   W.   Australien);   von   Hrn.   Godeffroy.

5.   Lissolepis   luctuosa   nov.   gen.

Ci/elodus  (Omolepida)  luetuosus  Ptrs. ,  Monatsber.  18CG.  p.  90.

Diese   Art   steht   zwar,   wie   ich   gezeigt   habe,   durch   manche
Merkmale   dem   C.   casuarinae   sehr   nahe,   schliefst   sich   aber   durch
die   Beschaffenheit   der   Ohröffnung   und   die   Proportion   der   Zehen
sowie   die   zwar   abgerundeten   aber   mit   kurzen   Spitzen   versehenen
Zähne   mehr   an   Tropklolepisma   an,   während   der   Mangel   der   Zähne
am   Gaumen   sie   wieder   den   Cyclodus   nähert.   Ich   schlage   daher
für   diese   Art,   da   sie   in   keine   der   bekannten   Gattungen   ganz   hin-
einpafst,   einen   neuen   Gattungsnamen   vor.

6.   Lygosoma   (Hinulia)   smaragdinum   var.   viridifuscum.

Oben   olivenbraun,   unten   grün,   die   Schuppenränder   dunkler,
metallisch   glänzend.

Körperschuppen   kleiner,   in   26   Längsreihen,   die   Ohröffnung
gröfser   und   die   grofse   Hackenschuppe   kleiner   als   bei   der   typischen
Form.

Ein   ausgewachsenes   und   ein   junges   Exemplar   von   der   Bo-
ston-Insel, durch  Hrn.  Godeffroy.

An   eingegangenen    Schriften    wurden   vorgelegt:

Jahrbuch   der   k.  k.   geolog.    Reichsanstalt.     Jahrg.   1872.     22.  Bd.   Nr.  o.
Wien   1872.      8.

Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  tu    Triei   von   1869
—  1871.     Trier  1872.     i.
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18.   November.   Sitzung   der   physikalisch-  mathema-
tischen Klasse.

Hr.   Borckardt   las:   Untersuchungen   über   Elasticität   mit   Be-
rücksichtigung der  Wärme.

Hr.   Dove   las:   Über   das   Zurücktreten   localer   Ein-

flüsse  gegen   die   von   den   allgemeineren   Bewegungen
des    Luftkreises     abhängigen   Wärmeänderungen.

Der   Einflufs   der   in   der   jährlichen   und   täglichen   Periode   sich
verändernden   Insolation   auf   die   Witterungserscheinungen   ist   ein
so   erheblicher,   dafs   es   in   der   Regel   keiner   langen   Jahresreihe   be-

darf,  die   Gestalt   der   Curve   der   von   diesen   Perioden   abhängigen
Änderungen   der   Instrumente   festzustellen,   obgleich   man   erfahrungs-
mäfsig   die   Überzeugung   gewonnen   hat,   dafs   ein   Jahr   selbst   zur

Feststellung   der   täglichen   Variationen   nur   eine   annähernde   Sicher-
heit  gewährt,   dazu   vielmehr   wenigstens   in   unsern   Breiten   einige

erfordert   werden.

Etwas   anderes   ist   es   bei   der   Aufsuchung   anderer   Perioden,
deren   Einflufs   so   unbedeutend   erscheint,   dafs   erst   eine   lange   Jah-

resreihe  uns   darüber   belehrt,   dafs   sie   wirklich   vorhanden   sind.
Derartige   Untersuchungen,   sowie   die   über   Änderungen   des   Klimas

können   daher   nur   an   Stationen   geknüpft   werden,   für   welche   eine
sehr   lange   Jahresreihe   von   Beobachtungen   vorliegt.   Die   von   mir
erwiesene   Thatsache,   dafs   die   sogenannten   nichtperiodischen   Ver-

änderungen der  Temperatur,  des  Luftdruckes,  der  Regenmenge  sich
in   der   Weise   compensiren,   dafs   einem   zu   Viel   an   einer   Stelle   ein
zu   Wenig   an   einer   andern   gleichzeitig   entspricht,   hat   das   Unge-

nügende solcher  Untersuchungen  gezeigt,   wenn  dieselben  nur  auf
die   Beobachtungen   eines   einzigen   Ortes   begründet   sind,   und   dem
auf   diese   Weise   Ermittelten   ohne   Weiteres   eine   allgemeine   Gültig-

keit  zugeschrieben   wird.   Aber   auch   eine   einzige   Station   bietet
eine   nicht   unbedeutende   Schwierigkeit   dar,   wenn   es   sich   um   soge-

nannte  Secularvariationen   handelt.   Bedürfen   wir   nämlich   viele

Jahre   umfassende   Beobachtungen,   so   können   diese,   wenn   die   An-
zahl   derselben    ein  Menschenalter    übersteigt,     unmöglich  von  dem-
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selben   Beobachter   angestellt   werden,   so   dafs,   um   jene   lange   Jah-
resreihe zu  erhalten,  verschiedene  Beobachtungsreihen  an  einander

geknüpft   -werden   müssen.   Diese   Reihen   sind   sehr   oft   häufig   aus-
ser  durch   die   Localität,   wo   sie   gemacht   wurden,   auch   verschieden

durch   die   Wahl   der   Beobachtungstunden   und   durch   die   Instrumente,
die   häufig   nicht   mit   einander   verglichen   wurden.

Den   Einflufs   der   Localität   und   den   zwischen   den   Instrumen-

ten  stattfindenden   Unterschied,   sowie   den   der   Tagesstunden,   an
welchen   beobachtet   wurde,   sucht   man   dadurch   zu   beseitigen,   dafs
man   gleichzeitig   an   beiden   Localitäten   beobachtet   und   die   sich   da-

bei  ergebenden   Unterschiede   als   Correctionselemente   anwendet,   um
die   auf   der   frühern   Station   angestellten   Beobachtungen   auf   die
neueren   zu   reduciren.   Dies   setzt   an   beiden   Stationen   Identität

der   Witterungsverhältnisse   voraus   und   wenn   diese   stattfindet,   dafs
die   Localität   in   gleicherweise   zu   verschiedenen   Zeiten   in   densel-

ben  Abschnitt   des   Jahres   die   Aussage   der   Instrumente   modificire.
Diese   Voraussetzung   ist   nie   streng   geprüft   worden,   da   man   nie
die   Einflüsse   zu   sondern   bestrebt   gewesen   ist,   welche   jene   Un-

terschiede hervorrufen.

Was   die   Identität   der   Witterungsverhältnisse   betrifft,   so   wird
diese   bei   einem   nicht   erheblichen   Abstand   der   Stationen   angenom-

men  werden   dürfen,   Phänomene   von   geringen   Seitendimensionen,
■wie   z.   B.   starke   Gewitterregen,   Hagelfälle   etc.   etwa   ausgenommen.
Für   temporäre   Abweichungen   der   Temperatur   und   des   Druckes
von   normalen   Werthen   ist   allerdings   erwiesen,   dafs   sie   sich   ver-

ändern,  wenn   wir   über   die   Erdoberfläche   fortschreiten,   aber   der
verhältnifsmäfsig   grofse   Abstand   der   Isametralen   erlaubt   für   die
Temperatur,   und   der   der   isobarometrischen   Curven   für   den   Druck
bei   unerheblichen   Abständen   der   Stationen   einen   unerheblichen   Ein-

flufs  vorauszusetzen.   Die   einfache   Gestalt   dieser   Abweichungslinien
erlaubt   die   Annahme,   dafs   überall   locale   Einflüsse   erheblch   zu-

rücktreten gegen  die  durch  die  Bewegungen  des  Luftkreises  ver-
anlafsten,   in   welchem   quantitativen   Verhältnisse   diese   aber   zu   ein-

ander  stehen,   ist,   soviel   mir   bekannt,   noch   nicht   ermittelt   worden,
sondern   stillschweigend   angenommen,   dafs   jene   gegen   diese   zu   ver-

nachlässigen. Es  schien  mir  daher  wünschenswerth,  zwei  einander
nahe   gelegene   Stationen   in   dieser   Beziehung   mit   einander   verglei-

chen  zu   können,   bei   dieser   Vergleichung   aber   die   etwaige   Nicht-
identität   der    auf   beiden     Stationen     angewendeten    Instrumente     zu
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